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B. Seidensticker u.a. (Hrsg.): Gewalt und Ästhetik

Denkt man an das klassische Griechenland des 5.
Jahrhunderts v.Chr., so sind es Stichworte wie Demokra-
tie, Literatur, Kunst und Architektur, aber auch Philoso-
phie, die einem gewÃ¶hnlich als Erstes einfallen. Hier-
auf weisen auch die Herausgeber des vorliegenden Ta-
gungsbandes hin. Doch war, wie zu Recht im Vorwort
betont wird, das 5. Jahrhundert in erster Linie ein Jahr-
hundert des Krieges mit all seiner GrÃ¤uel und Gewalt.
Mit genau dieser auf den ersten Blick abstoÃenden Sei-
te der griechischen Klassik beschÃ¤ftigten sich im Jahr
2005 die Teilnehmer einer Tagung des Sonderforschungs-
bereichs âÃsthetische Erfahrungen im Zeichen der Ent-
grenzung der KÃ¼nsteâ an der Freien UniversitÃ¤t Ber-
lin. Die dort gehaltenen VortrÃ¤ge sind in dem nun vor-
liegenden Tagungsband zusammengefasst. Dass trotz der
kriegerischen Zeiten Gewalt nicht nur auf dem Schlacht-
feld stattfand, wird von denHerausgebern bereits imVor-
wort deutlich gemacht (S. VI). Ihre OmniprÃ¤senz in der
Gesellschaft spiegelt sich daher auch in der Ãberliefe-
rung, sei sie literarisch oder bildlich, wider. ErklÃ¤rtes
Ziel der Herausgeber undAutoren ist es, mit diesemBuch
die Darstellung der Gewalt in den KÃ¼nsten zu untersu-
chen, ohne dabei die historischen Begebenheiten aus dem

Blick zu verlieren.

Im ersten Beitrag beschÃ¤ftigt sich Kai Trampedach
mit der griechischen Tyrannis. Obwohl diese Gewalt-
herrschaft im griechischen Mutterland in der zweiten
HÃ¤lfte des 5. Jahrhundert praktisch nicht mehr exis-
tierte, hat man sich in Literatur und Philosophie inten-
siv mit ihr beschÃ¤ftigt. Die uneingeschrÃ¤nkte Macht
eines Tyrannen manifestiert sich in der unbegrenzten
AusÃ¼bung von Gewalt. Die Quellen zeigen einheitlich,
wie der Autor betont, die Tyrannis sowohl als Wunsch-
als auch als Schreckensbild (S. 8). Es wird ein Strudel
der Gewalt aufgezeigt, in den jeder, egal wie gerecht
sein Handeln ist, hineingezogenwird, sobald seineMacht
wÃ¤chst. Die Schutzmechanismen, die die Griechen phi-
losophisch und politisch versuchen aufzubauen, um der
Gewalt zu entgehen, versagen allemit einer gewissenGe-
setzmÃ¤Ãigkeit frÃ¼her oder spÃ¤ter.

Egon Flaig thematisiert in seinem Beitrag die Allge-
genwart von Gewalt in der griechischen Polis. Dass An-
zeichen vonGewalt jeden Bereich durchdringen, wird am
Beispiel der Unterscheidung von Sklaven und Freien bei
GesetzesbrÃ¼chen, aber auch anhand Ã¼berlieferter Ge-
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setze gezeigt. Die zwanghafte Furcht der Griechen vor
Gewalt verdeutlicht Flaig an ausgewÃ¤hlten Quellenbei-
spielen. Eine alltÃ¤gliche Form der Gewalt stellt das blu-
tige Opfer dar: Albert Henrichs behandelt in seinem Auf-
satz das VerhÃ¤ltnis zwischen Tieropfern und symbo-
lischen bzw. mythologischen Menschenopfern und de-
ren Bedeutung in der griechischen TragÃ¶die. Neben Er-
lÃ¤uterungen undDeutungen der Ã¼blichen Opferritua-
le werden auch die nicht der Norm entsprechenden Op-
fer sowie die Darstellungen des Opfers auf der antiken
BÃ¼hne thematisiert.

Bernd Seidensticker analysiert in seinem Beitrag
die Entwicklung der Gewaltdarstellungen in der grie-
chischen TragÃ¶die. Durch eine gelungene Kombina-
tion aus systematischen Ãberlegungen zu Rhetorik,
Poetik und literarischer Analyse zeigt er, dass Tra-
gÃ¶diendichter trotz einer Entwicklung, Gewalt nicht
auf der BÃ¼hne stattfinden zu lassen, Methoden heraus-
bildeten, um diese rÃ¤umlich entfernte Gewalt dem Zu-
schauer nahe zu bringen. Ansatzweise wird die Faszina-
tion, die Gewalt auf der BÃ¼hne auf Zuschauer ausÃ¼bt,
greifbar. Der Darstellung von Schmerz in der TragÃ¶die
widmet sich Felix Budelmann in seinemBeitrag. Nach all-
gemeinen Ãberlegungen zum Thema, wobei er auch die
medizinische Schmerzforschung berÃ¼cksichtigt, wird
der Frage nach der MÃ¶glichkeit und dem Sinn einer na-
turalistischen Schmerzdarstellung auf der BÃ¼hne nach-
gegangen. Das den Schauspielern zur VerfÃ¼gung ste-
hende Repertoire wird vorgestellt und hinterfragt. Zu-
letzt wird die Bedeutung von Schmerzszenen erÃ¶rtert.

Simon Gotthill stellt sich die Frage nach dem Ort der
Gewalt im antiken Theater. In diesem Zusammenhang
vergleicht er TragÃ¶die und KomÃ¶die und kommt
zu dem begrÃ¼ndeten Ergebnis, dass bei griechischen
KomÃ¶dien die Gewalt auf der BÃ¼hne stattfindet,
wÃ¤hrend bei TragÃ¶dien Gewalttaten zwar nicht sicht-
bar, aber doch fÃ¼r die Zuschauer bemerkbar durchge-
fÃ¼hrt werden. Die GrÃ¼nde hierfÃ¼r erÃ¶rtert Gott-
hill anhand ausgewÃ¤hlter Beispiele. Am Beispiel der
Antigone und der Klytaimnestra untersucht Karl Heinz
Bohrer die sprachliche Vermittlung der Gewalt. Hierbei
unterscheidet er zwischen Gewalt in der Sprache und Ge-
walt durch die Sprache und zeigt so die Mittel auf, mit
denen die Sprache der TragÃ¶die die Erscheinungsfor-
men der Gewalt nicht nur verdeutlicht, sondern die Ge-
walt im Theater auch zu einem ausdrucksstarken und

Ã¤sthetischen Ereignis macht. Die Umsetzung der anti-
ken TragÃ¶die ins moderne Theater und damit auch die
Umsetzung der Gewaltdarstellungen behandelt der Auf-
satz von Patrick Primavesi. Anhand ausgewÃ¤hlter mo-
derner Inszenierungen verdeutlicht er die Bedeutung des
Zuschauers, da dieser maÃgeblich an der Deutung der
Gewalt beteiligt ist.

Der letzte Abschnitt des Werkes beschÃ¤ftigt sich
mit Gewaltdarstellungen in der bildenden Kunst. Die
VerÃ¤nderungen der Gewaltdarstellungen auf griechi-
schen Vasen um 480 v.Chr. begrÃ¼ndet Barbara Borg
mit der Umgestaltung der politischen und sozialen Bege-
benheiten Griechenlands. Die Perserkriege, die Abschaf-
fung der Tyrannis und die Einrichtung der Demokratie
fÃ¼hrten ihrerMeinung nach zu einer VerÃ¤nderung der
Abbildungsformen. Durch eine weitgehende Aufhebung
von Rangunterschieden verloren die archaischen Bild-
programme, die diese Unterschiede verdeutlichten, ihren
Reiz. Auch erinnerten einige der mythischen Motive zu
sehr an Freveltaten, wie sie auch die Perser verÃ¼bten.
Allerdings spielt bei letzteren auch die negative Propa-
ganda eine wesentliche Rolle. Doch war die Gewalt wei-
terhin ein Motiv, solange sie nicht leidenschaftlich voll-
zogen dargestellt wurde. Im letzten Aufsatz des Buches
behandelt Susanne Muth die Entwicklung der attischen
Gewaltikonographie und stellt Ã¼berzeugend eine Ent-
wicklung dar, die vom Moment kurz vor der Gewalttat
zur Abbildung der eigentlichen Gewaltszene fÃ¼hrt. Zu
Recht weist sie auf die unterschiedlichen Perspektiven
moderner und antiker Betrachter hin, die bei der Deu-
tung der Bildmotive und den Ãberlegungen zur Funktion
der Gewaltikonographie eine bedeutende Rolle spielen.

Der Sammelband âGewalt und Ãsthetikâ liefert ei-
nen interessanten und informativen Ãberblick Ã¼ber die
Darstellung von Gewalt im antiken Griechenland. Die
hÃ¤ufigen inhaltlichen Ãberschneidungen einiger Auf-
sÃ¤tze wirken allerdings bei einer GesamtlektÃ¼re des
Bandes eher stÃ¶rend. Der durchweg positive Eindruck
des Buches wird sonst nur durch das Fehlen jeglichen Li-
teraturverzeichnisses getrÃ¼bt. Weder folgt den einzel-
nen AufsÃ¤tzen eine LiteraturÃ¼bersicht, noch gibt es
eine fÃ¼r den gesamten Band. Will man sich mit dem
Thema weiterhin beschÃ¤ftigen, muss man sich zwangs-
lÃ¤ufig die Literatur aus den FuÃnoten zusammensu-
chen.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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